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Deutſches Reich. 
Berlin, den 24. Januar 1900. 

Der Kaiſer, der Tags zuvor dem General⸗ 
intendanten der kgl. Schauſpiele Grafen Hochberg 
empfing, machte am Dienſtag früh einen Spazier⸗ 
gang im Berliner Thiergarten, hörte dann im 
igl. Schloſſe verſchiedene Vorträge und hatte 
hierauf in der Angelegenheit des Kirchenbaues 
auf dem Dormition » Platz in Jeruſalem eine 
Unterredung mit dem Landrath a. d. Janſen und 
dem Architekten Renard. Abends fand bei den 
Majeſtäten große Cour für das diplomatiſche 
Korps ſtatt. f f 

Die Beſſerung im Befinden des Finanz⸗ 
miniſters v. Miquel Hält an. 

Stam leiſtet prompt Genugthuung für die 
neuliche Mißhandlung des Deutſchen Eckert. 
Der betreffende Gouverneur iſt entlaſſen worden 
und die Verhandlungen über die an Eckert zu 
zahlende Entſchädigung nehmen ihren Fortgang. 

In Südafrika iſt der deutſche Paſtor 
Harms, der Direktor der Hermannsburger 
Miffionsanftalten, von den Engländern verhaftet 
worden, weil er angeblich die Buren durch Auf⸗ 
nahme einiger ihrer Soldaten begünſtigt hat. Der 
deutſche Botſchafter in London iſt angewieſen, 
Schritte zu thun; außerdem iſt der Generalkonsul 
in Kapſtadt beauftragt worden, bei den dortigen 
Behörden für die ſchleunige Freilaſſung des Herrn 
Harms auch ſeinerſeits einzutreten. 

Das deutſche Seeoffizierkorps hat dem ehe⸗ 
maligen Kommandirenden Admiral v. Knorr ein 
werthvolles Andenken überreichen laſſen. Es beſteht 
in einer filbernen Nachbildung des Kanonenboots 
„Meteor“, das der damalige Kapitänleutnant 
Knorr im Jahre 1870 im Gefecht mit dem 


— — — —— 
Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 
(67. Fortfegung.) 

„Und denken Sie nur,“ ſo ſchloß die Wirthin 
aufgeregt und entſetzt ihren Bericht. „Die 
Schweſter hat mir verboten, zum Prieſter zu 
ſchicken. Wir ſollten den armen Menſchen nicht 
unnöthig quälen, meint ſie. Du meine Güte! 
Soll man ihn denn ſterben laſſen wie einen 
Heiden! Das iſt doch ſchrecklich!“ 

„Schwatzen Sie nicht ſolchen Unſinn!“ ver⸗ 
fepte Chardin ernſt. „Ein Proteſtant iſt kein 
Heide! Schweſter Beate hat ganz Recht; wenn 
er nur ihr ſtilles und liebes Geſicht in ſeiner 
letzten Stunde vor ſich hat, ſo iſt das beſſer als 
ein Prieſter, der mit ihm doch nicht eines Glau⸗ 
— iſt und ihn nur aufregen und trotzig machen 

de “ 


Nach einigem Bedenken führte die Wirthin 
Herrn Chardin und ſeine Enkelin in das Kranken⸗ 
zimmer, wo eine hübſche und ſanfte barmherzige 
Schweſter geräuſchlos und eifrig ihres Amtes 
waltete. Sie gab der Blinden, 
2 a ie en 2 ſie zu — 
„Er „“ ſagte fie. „Wenn er erwa 
5 3 iſt, wird er erfreut ſein, Sie hier 
zu ſehen.“ Hu u 
Irm Nebenzimmer fanden die Fenſter offen 
die ſüßen Düfte der b ir Außenwelt 
ftrömten herein, die Sonne ſchien hell auf die ber 
meiter: Gipfel der Pyrenäen, man hörte die 
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die ſie von früher 


feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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bis 2 Uhr Mittags; ſerner bei 


Donnerſtag, den 25. Januar 


franzöſiſchen Kreuzer bei Havannah 
kommandirte. 

Wie die „Tägl. Rundſch.“ aus angeblich zu⸗ 
verläſſiger Quelle zu berichten vermag, trägt ſich 
der Kaiſer ſehr ernſthaft mit dem Plane, das 
höhere Schulweſen in Preußen einer 
gründlichen Reform zu unterziehen. Die ge⸗ 
planten Aenderungen ſollen ſich namentlich auf 
die beiden oberen Klaſſen der höheren Schulen 
beziehen. Den Anlaß zu dieſem Plane ſollen 
u. A. dle Erfahrungen bei der Ausbildung der 
Seeoffiziere und der Mangel an praktiſcher Aus⸗ 
bildung in der Schule ſein. Der Kaiſer ſoll feſt 
entſchloſſen fein, feine früheren Reformpläne, die 
feiner Zeit infolge des Widerſpruchs der Schul⸗ 
männer bei Seite geſtellt wurden, wieder aufzu⸗ 
nehmen. Daß es an unſeren humaniſtiſchen 
Gymnaſien zu reformiren giebt, kann von Nies 
mandem beſtritten werden. Und das Nothwendige 
wird auch früher oder ſpäter zur Thatſache 
werden. 

In der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages wurde am Dienſtag mit der Berathung des 
Kolonialetats begonnen. Prinz Arenberg 
hielt das Referat, trotzdem die Affaire ſeines 
Vetters ihn äußerſt peinlich berührt. Kolonial⸗ 
direktor v. Buchka legte eingehend dar, welche 
Reformen er in der Kolonialverwaltung durchzu⸗ 
führen gedenke. Vornehmlich ſollen die Beamten 
praktiſcher ausgebildet werden, und namentlich 
mehr kaufmänniſche Kenntniſſe beſitzen. Die 
Selbſtverwaltung der Schutzgebiete unter Betheiligung 
der Eingeborenen ſoll mehr ausgebildet werden. 
Weiter bedauert der Kolonialdirektor den Mangel 
an brauchbaren Beamten für den Kolonialdienſt, 
bei denen es weniger auf Vorbildung als auf 
Perſönlichkeit und Charakter ankomme. Der 
Geſundheitsſtand in unſeren tropiſchen Kolonien 
habe ſich infolge der getroffenen fanitären Maß⸗ 
nahmen ſehr gebeſſert. Die Mehrheit der Kommiſſion 
erklärte ſich mit den Ausführungen des Kolonial⸗ 
direktors einverſtanden. Es wurde alsdann zu⸗ 
nächſt der Etat für das oſtafrikaniſche Schutz⸗ 
gebiet in Berathung genommen. Abg. Müller⸗ 
Fulda beklagte die Höhe der Zuſchüſſe die das 
Reich für die Kolonien zu zahlen habe; man 
müſſe danach ſtreben, daß die Kolonien ſich ſelbſt 
erhalten. Die Steigerung der Zuſchüſſe des 
Reiches, die jetzt ſchon 30 Millionen betragen, 
könne nicht zugelaſſen werden. Titer 1 wurde 
alsdann genehmigt. Heute wird die Berathung 
fortgeſetzt. 

In Sachen des Schutzes der Bauhand⸗ 
werker ſind die meiſten Bundesſtaaten für eine 
entſprechende Aenderung der beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen, ſo daß die Ausſichten für eine dem⸗ 
nächſtige reichsgeſetzliche Regelung des wichtigen 
Gegenſtandes günſtige ſind. 

Offieiös wird geſchrieben: Der gegenwär⸗ 
tig den Bundesrathsausſchüſſen zur Vorberathung 
vorliegende Geſetzentwurf über die Bekämpfung 


„Bouvet“ 


Vögel fröhlich zwitſchern; die Außenwelt ging 
heiter ihren Gang weiter, unbekümmert um das 
junge Leben, dae drinnen den harten Kampf mit 
dem grauſamſten und unerbittlichſten Feinde der 
Menſchheit kämpfte. 

Marguerite ſetzte ſich ſtill an das Lager 
Holmfelds und lauſchte feinen unregelmäßigen 
und gepreßten Athemzügen. Wenn ſie nur ge⸗ 
wußt hätte, wie fie dem Kranken, der mitunter im 
Schlafe ängſtlich murmelte, helfen ſollte! 

Ob er wohl von der heimtückiſchen Krankheit 
arg entſtellt war? Sie war froh, daß ſie es nicht 
ſehen konnte, zugleich aber fiel ihr das Geſpräch 
ein, daß ſie vor einigen Tagen mit ihm gehabt 
hatte, und unwillkürlich legte ſie die Hand auf 
ſeine Stirn und ſtrich das Haar zurück. Wie ein 
leiſer Hauch, fo ruhte ihre Hand einige Augen⸗ 
blicke auf den Schläfen des Fiebernden, und es 
war ihr, als wenn unter dieſer Berührung der 
Athem Holmfelds ruhiger und gleichmäßiger würde. 

„Laſſen Sie Ihre Hand ſo“, flüſterte 
Schweſter Beate ihr zu. „Es thut ihm gut. Er 
lächelte im Schlafe.“ 

Er lächelte — das konnte Marguerite nicht 
ſehen, aber ſeine Lippen bewegten ſich und 
5 ihren Namen — und das konnte ſie 

ren. 


Chardin ging fort, um Geſchäfte in der Stadt 
zu beſorgen, und ſagte, er werde nachher wieder⸗ 
kommen und ſeine Enkelin abholen. Dazu 
ſchüttelte die Schweſter den Kopf; ſie begleitete 
den Maire hinaus und ſagte: 

„Sie dürfen dem Kranken dieſe Geſellſchaft 


gemeing efährlicher Krankheiten ſchließt 
ſich, obſchon die Erfahrungen der letzten Jahre 
Neuerungen nothwendig gemacht haben, in manchen 
Beziehungen dem in der Tagung von 1893/94 
dem Reichstage vorgelegten, von dieſem aber nicht 
in Berathung genommenen Entwurfe an. Der 
damalige Entwurf erſtreckte ſich auf Anzeigepflicht, 
Ermittelung der Krankheit, Schutzmaßregeln, Ent⸗ 
ſchädigungen und Strafvorſchriften. Er fand nicht 
allgemeine Zuſtimmung und wurde theils deshalb, 
theils aber auch weil das Intereſſe für den Er⸗ 
laß eines Reichsſeuchengeſetzes nach dem Erlöſchen 


der Hamburger Cholera nachgelaſſen hatte, vor⸗ 
läufig zurückgelegt. Die Vertreter der verbündeten 
Regierungen haben aber 
darüber gelaſſen, daß die letzteren principiell auf 
ihrem mit 


niemals einen Zweifel 


der Ausarbeitung des Entwurfs ein⸗ 
genommenen Standpunkte beharrten. Im Gegen⸗ 
theil, in März 1895 hat noch der damalige 
Staatsſekretär des Innern auf eine Anfrage im 
Reichstage erklärt, daß, ſobald man den Zeitpunkt 
für die Wiedereinbringung des Geſetzes mit Rück⸗ 
ſicht auf die ſonſtigen Geſchäfte des Reichstages 
für gekommen anſehen werde, man auch nicht unter⸗ 
laſſen werde, das Geſetz von Neuem dem Reichs⸗ 
tage vorzulegen. Dieſer Zeitpunkt iſt nunmehr 
nahe gerückt. Es iſt anzunehmen, daß die Ver⸗ 
handlungen im Bundesrathe nicht ſehr lange Zeit 
in Anſpruch nehmen werden, ſodaß der Entwurf 
um den Anfang Februar im Reichstage wird 
eingebracht werden können. 

Dem Landtage iſt jetzt der Geſetzentwurf 
zugegangen, in welchem Geldmittel zu einer im 
allgemeinen Verkehrsintereſſe und zur Erhöhung 
der militäriſchen Leiſtungsfähigkeit nothwendig ge⸗ 
wordenen Erweiterung des Staatseiſen⸗ 
bahnnetzes, zur Förderung des Kleinbahn⸗ 
weſens und zur Betheiligung des Staates an dem 
Bau einer Privateiſenbahn verlangt werden. Laut 8 1 
des Geſetzentwurfs ſoll die Staatsregierungermächtigt 
werden, zu verwenden: I. Zur Herſtellung von 
Eiſenbahnen und zu Beſchaffung der für dieſelben 
erforderlichen Betriebsmittel ingeſammt 91.660.000 
Mk., darunter zum Bau der Nebeneiſenbahnen: 
Pogegen — Laugszargen 1 707 000 Mk., Johannis⸗ 
burg Lötzen 4651000 Mk., Carthaus i. Weſtp. 
— Lauenburg i. Pom. 4 710 000 Mk., Glowno 
(Poſen) — Janowitz 4 648 000 Mk., ſowie zur 
Beſchaffung von Betriebsmitteln 6 696 000 Mk.; 
II. Zur Betheiligung des Staates an dem Bau 
einer Eiſenbahn von Treuenbrietzen nach Neuſtadt 
an der Doſſe durch Uebernahme von Aktien 
4 000 000 Mk., und III. zur Förderung des 
Baues von Klein bahnen 20 000 000 Mk. 
der durch das Geſetz verlangte Geſammtaufwand 
be läuft ſich auf 115 660 000 Mk. 

Im Abgeordnetenhauſe beantragen die Frei⸗ 
ſinnigen, die Regierung zu erſuchen, die zur Ein⸗ 
führung der freiwilligen Feuerbe⸗ 
ſtattung in Preußen erforderlichen geſetzgebe⸗ 
riſchen Maßregeln zu treffen. — In der vorigen 
— 


nicht entziehen, Herr Chardin. Seit einigen 
Minuten glaube ich wieder daran, daß er leben 
wird.“ 

„Glauben Sie das wirklich?“ fragte Chardin 
zweifelnd. 

„Ich kann mich ja irren aber ich glaube es. 
Und was Ihre Enkelin angeht, meinen Sie, daß 
Sie ſie anders als mit Gewalt von dem Kranken⸗ 
bette fortbringen könaten? In ihrem Geſichte ift 
ein Zug, den ich ſehr gut kenne. Sie bleibt bei 
ihm, bis er geneſen iſt oder bis Gott ihn zu ſich 
nimmt.“ 5 

Chardin nickte, etwas Aehnliches hatte er ſelbſt 
ſchon vermuthet. Er traf mit der Hauswirthin 
einige durch Marguerites Dableiben nothwendige 
Verabredungen — dann ging er. Unterwegs 
kam er an einer Kirche vorbei; er war ein ein⸗ 
gefleiſchter Voltalrianer, und faſt ſchämte er fi 
deſſen, was er nun that; ſich ſcheu umſehend, trat 
er in die Kirche ein und verrichtete an einem der 
Altäre ein kurzes Gebet. Wunderlich genug mag 
es gelautet haben, was der alte Mann da in 
ſeinem Herzen vorbrachte, und jedenfalls hätte 
die halb zweifelnde und trotzige, halb verzagende 
und bittende Stimmung, die in ſeinem Gebete 
widerſpruchsvollen Ausdruck fand, bei den Prie⸗ 
ſtern, die da vorn ihre Meſſe laſen, keinen Beifall 
und bei den Vätern der Kirche keine Approbation 
gefunden; aber vielleicht fand ſie größere Barm⸗ 
herzigkeit an einer höheren Stelle, und das war 
ſchließlich doch die Hauptſache. 

Minute auf Minute verging, nachdem Chardin 
ſich entfernt hatte, und immer noch ſchlief Holm⸗ 


haus, deſſen Fundamente ſich in der 


nur noch etwa ½ Million Mark übrig bleiben, 


gende Reſolution vor: Die Regierung aufzufordern, 


Beſitzes des Herrn von Simpſon⸗Georgenburg 


1500. 


Tagung iſt ein ähnlicher Antrag abgelehnt worden. 
Wir vermuthen, 3 
Schickſal theilen wird. = 


daß der neue Antrag daſſelbe 


An dem Geſchäftsgebäude für das Herren⸗ 

Leipziger 

Straße bereits über das Straßenniveau erheben, en 

ſoll im nächſten Etatsjahre recht eifrig gearbeitet | 
werden. Während für das laufende Jahr etwas 
mehr als / Million Mark für den Weiterbau 
ausgeworfen wurden, ſoll für das nächſte Jahr 


die Möglichkeit der Verwendung von 2 Millionen 
Mark geſchaffen werden. 


Es würde demnach für 3 


das Herrenhausgebäude das Rechnungsjahr 1900 2 
das eigentliche Baujahr bedeuten. Von den auf E 
etwas mehr als 10 Millionen Mark bemeſſenen 
Baugeldern für die Geſchäftsgebäude beider 2 
Häuſer des Landtages würden danach für 1901 5 


ſodaß daraufzu rechnen wäre, daß das Geſchäftsgebäude > 
des Herrenhauſes im Rechnungsjahr 1901 fertig. 2 
geſtellt ſein wird. 8 
——— : 
Preußiſcher Landtag. 3 
Abgeordnetenhaus. 4 

8. Sitzung vom 23. Januar. 5 


Zunächſt ſteht der Domänenetat zur Be⸗ 
rathung. Namens der Budgetkommiſſion beantragt 


Abg. v. Pappenheim (konſ.) unveränderte Ans 8 


nahme. Außerdem ſchlägt die Kommiſſion fol⸗ 


in Zukunft ſolche Erwerbs⸗ und Veräußerungs⸗ 
Geſchäſte, wie fie im Falle der Erwerbung des 


ſtattgefunden haben, nicht in der Rechtsform des 
Tauſches, ſondern in der von Kauf und Verkauf 
abzuſchließen. 

Abg. v. Erffa (konſ.) iſt mit der Reſolution Bu; 
einverſtanden. 4 

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerſtein 1 
erläutert dos in dem Falle v. Simpſon beobachtete 4 
Verfahren, worüber dem Hauſe noch eine genauere - 
Druckſchrift zugehen werde. 

Abg. Herold (Ctr.) bemängelt das Kauf⸗ 
geſchäft und beantragt, den Titel an die Kom⸗ 
miſſion zurückzuverweiſen. — Das Haus lehnt die 
nochmalige Kommiſſionsberathung ab. In einer 3 
ſich hieran anſchließenden Geſchäftsordnungsdebatte, 3 
wobei die ſofortige Abſtimmung über den Antrag 
auf nochmalige Kommiſſionsberathung bemängelt 
wird, beruft der Präſident v. Kröcher ſich auf 8 
einen gleichen Vorgang im Reichstage, bei der Be⸗ 2 
rathung der Streitoorlage. Unterſtaatsſekretär 4 
Lehnerdt legt dar, daß das Recht der Re⸗ 
gierung, ſtaatlichen Grundbeſitz zu veräußern, nie 
bezweifelt worden iſt. 

Abg. Rickert (frſ. Verg.) betont die Noth⸗ . 
wendigkeit einer näheren Aufklärung des beobach⸗ a 
teten Verfahrens bei dem Geſtütserwerb und bittet v2 

Y 


ZH u en a 


den Miniſter ferner um eine überſichtliche Dar⸗ 
ftellung der Domänenerträge, die ergeben werde, 
— nn 


feld; ſeine tiefen und regelmäßigen Athemzüge 
ſchienen ſogar anzudeuten, daß ſein Schlummer 7 
noch feſter geworden ſei als vorher. Marguerites 7 
Hand ermüdete, und ſie wechſelte die Rechte mit 
der Linken. Wieder verging eine Viertelſtunde, 
und abermals mußte ſie wechſeln. Als ſie einige 
Augenblicke die Hand fern hielt, ward Holmfeld 
unruhig und raſtlos. 

So war beinahe eine Stunde verfloſſen, da 
endlich erwachte Holmfeld. Er ſah mit matten 
Augen um ſich und ſchloß ſie gleich wieder; ihm 
hatte von Marguerite geträumt, und er wähnte 
daß der Traum fortdaure. Aber die Gewißheit 
des Wachens ließ ſich nicht wegtäuſchen; er 
öffnete die Augen abermals und ſah die Geliebte 
mit verklärten Blicken an. N 

flüſterte 


„Sie, Marguerite?“ 
„Sie hier!“ 

„Das wundert Sie doch nicht?“ fragte ſie 
dagegen. „Ich hätte ſchon geſtern hier ſein ſollen.“ 

Schweſter Beate trat heran und führte Mar: 
guerite bei Seite, um für die Bequemlichkeit des 
Kranken zu ſorgen. Erſt als er friſch gebettet 5 
und behaglich da lag, durfte Marguerite wieder 5 
zu ihm. Er ergriff ihre Hand und hielt fie feſt, a 
ohne viel zu ſagen. Die unheimlichen Genien = 
des Fiebers ſchüttelten ſchon wieder ihre Fittiche 


ber ihn. 

Gräßliche Phantasien mit all der Furchtbar⸗ 
keit, die nur in der Einbildung vorhanden iſt 8 
und in der Wirklichkeit kein Gegenbild findet, 5 
düſtere Phantaſien von der ganz entſetzlichen 
Troſtloſigkeit, wie ſie ebenfalls nur die Eindil⸗ 


er entzückt. 


= 


en 1 . DE 


daß die Landwirthſchaft keinen Grund zum Ber: 
zweifeln habe. — Miniſter v. Hammerſtein 
erwidert, daß er eine derartige Ueberſicht vor etwa 
drei Jahren aufgeſtellt habe; dieſe ergab, daß in⸗ 
folge des Aufſchwungs der Landwirthſchaft in den 
80er Jahren vielleicht zu hohe Pachten gezahlt 
wurden, die den Rückſchlag zur Folge hatten. 

Abg. v. Armin (fonf.) wünſcht der Regierung 
das Recht des freien Verkaufs ſtaatlicher Land⸗ 
wirthſchaftsländereien zu erhalten. — Abg. Dr. 
Porſch (Ctr.) hält es für völlig unzuläſſig, der 
Regierung das Recht zuzugeſtehen, die ſämmtlichen 
Domänen des Staates zu verkaufen. — Geh. 
Rath Lehnert: Um ein ſolches Recht handelt es 
ſich gar nicht. Die Regierung hat den Ertrag 
für verkaufte Domänen in den Etat einzuſtellen, 
und wenn Ihnen der Verkauf nicht gefällt, ſo 
können Sie die Poſition beanftanden. 

Abg. Dommes (frſ. Vp.) wünſcht, daß die 
aus Domänen⸗Parzellen gewonnenen Mittel auch 
zum Ankauf von Forſtländereien verwendet 
werden. — Abg. Dr. Friedberg (ntl.) empfiehlt 
die Reſolution, hält aber das Verfahren der Re⸗ 
gierung im Georgenburger Falle für recht bedenk⸗ 
lich — Abg. v. Heydebrandt (konſ.) erklärt 
ſich Namens ſeiner Fraktion mit einer nochmaligen 
Kommiſſionsberathung einverſtanden. 

Abg. Gamp (frkonf.) vertheidigt das Ver⸗ 
fahren der Regierung; es wäre ein unwiederbring⸗ 
licher Schade erwachſen, wenn die Regierung nicht 
ſofort eingeſchritten wäre. Unſere Domänen ver⸗ 
zinſen ſich mit 2,60 Procent. Das iſt doch keine 
günſtige Verzinſung, namentlich wenn man be⸗ 
denkt, daß die Landwirthſchaft nicht überall unter 
den günstigen Bedingungen arbeitet, wie die Do⸗ 
mänen. . 

Abg. Ehlers (frſ. Verg.) bittet, eine noch⸗ 
malige Prüfung der Geſtüts⸗Poſition vorzu⸗ 
nehmen und zu erwägen, ob die Dispoſitionsbe⸗ 
fugniß der Regierung nicht zweckmäßig zu be⸗ 
ſchränken ſei. — Abg. Dasbach (Gtr.) findet, 
daß bei dem Geſtütserwerb ein Kauf und kein 
Tauſchgeſchäft vorliege. 

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Engel⸗ 
brecht (frkonſ.) und Szmula (Ctr.) wird der 
die Geſtütserwerbs⸗Angelegenheit betreffende Titel 
an die Budgetkommiſſion, gemäß einem Antrage 
des Abg. Dr. Porſch (Ctr.), zurückverwieſen. 

Die Abgg. Lotichius und Engelsmann 
(ntl.) begrüßen die Fortſchritte in der Bewirth⸗ 
ſchaftung von Weinbergen durch die Domänenver⸗ 
waltungen. — Abg. Wintermeyer (frſ. Vp.) 
verſpricht ſich von der Domänenwirthſchaft als 
Muſterbetrieb nichts; dagegen treiben die Domänen 
den kleinen Beſitzer dem Ruin entgegen. — Hier⸗ 
auf wird der Domänenetat genehmigt. 

Nächſte Sitzung: Mitwoch. (Etat der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung.) 


vom Cransvaalkrieg. 


General Bullers Plan, die Buren 
umgehen, ſcheint nicht nur mißlungen, ſondern 
General Buller ſelber vielmehr um: 
zingelt worden zu fein. Derartige Gerüchte 

waren an der Berliner Börſe verbreitet, erhielten 

jedoch noch keine Beſtätigung. Daß dem General 
Buller das Geſchick des Umzingeltwerdens that⸗ 
ſächlich droht, ſteht außer Frage; möglicherweise 
iſt er aber ſchon von dieſem Geſchick ereilt worden. 
Sehr ſchlimm muß es um die engliſche 
Sache in Natal beſtellt ſein, ſonſt müßte der Nach⸗ 
richtenquell ganz anders fließen. Den Streit der 
Offiziere der regulären und irregulären Truppen 
in Durban faßt man in London ſelbſt nicht etwa 
bloß als einen Akt der Disciplinloſigkeit auf, 
ſondern erblickt darin einen Beweis der Kriegs⸗ 
müdigkeit der engliſchen irregulären Truppen, deren 
Offiziere es vorzogen, nach dem fernen Kapſtadt 
zu fahren, anſtatt auf den Kriegsſchauplatz zu 
eilen, oder ſich doch zu dem jeden Augenblick er⸗ 
forderlich werdenden Eingreifen bereit zu halten. 

In maßgebenden Londoner Kreiſen befürchtet 
man, daß General Warren entweder eine 
Schlappe erlitten hat, oder daß der allgemeine 
Vormarſch überhaupt eingeſtellt worden iſt, bis 


zu 


dung kennt, wirbelten in wahnſinnigem Hexen⸗ 
reigen vor den fiebergeſchüttelten Sinnen Holm⸗ 
felds vorüber. Jedes Gefühl für das, was iſt, 
ging in dem tollen Taumel verloren, in den ihn 
das kranke Gehirn hinein riß. Aber, ſo wollte 
es ihm unter den verwirrenden Phantasmagorieen 
bedünken, einen einzigen Halt an dem Leben hielt 
er doch immer feſt, und unter allen Gräueln und 
Schrecken ſchwebte ein holdſeliges Lichtbild immer 
wieder über das bleierne- Meer der unendlichen 
Verödung ſiegreich hervor. Die grauen Geſtalten 
entzogen es mitunter ſeinem Anblick, die fahlen 
Fluthen bedeckten es, aber immer wieder tauchte 
es auf, immer in lichter Reinheit, wie ein Ge⸗ 
ſchöpf, über das alle Dämonen der Finſterniß 
keine Gewalt hatten, vor der alles lichtſcheue 
Gewürm ſich machtlos aufbäumte. Alles war 
verzerrt und ins Groteske und Karrikirte um- 
gewandelt, Menſchen, Dinge und Gedanken — 
nur Marguerites ſüßes Antlitz blieb ewig unver⸗ 
wandelt. e n : 
Nach und nach verſanken die dunklen Ge⸗ 
ſtalten, tauchten aus den grauen Fluthen grü⸗ 
nende Inſeln auf, und die ſchöne Lichtgeſtalt be⸗ 
hauptete ſiegreich das Feld; ſie führte ihn auf 
eine der Smaragdinſeln, wo rother Mohn und 
blaue Kornblumen unendliche Felder bedeckten 
und purpurne Blumenglocken im Winde läuteten. 
Es ging wie ein einſchläferndes Rauſchen durch 
das All, und Marguerite ſang ihm mit melodi⸗ 
ſcher Stimme zu: „Schlafe, daß Du geneſeſt.“ 
Und er ſchlief, von unſäglicher Müdigkeit 
überwältigt. Er ahnte nicht, wie in der fürchter⸗ 


Verſtärkungen herangezogen werden können. Woher 
ſollen dann aber Verſtärkungen auf dieſen exponir⸗ 
ten Punkt des Kriegsſchauplatzes kommen? Die 
Buren, ſo heißt es in den Londoner Meldungen 
weiter, machen den britiſchen Truppen jetzt jeden 
Zoll Boden ſtreitig. Ihr Maximgewehrfeuer iſt 
geradezu unwiderſtehlich. 

Aus Pietermaritzburg war nach 
London gemeldet worden, Lord Dundonald ſei 
mit 1600 Mann in Ladyſmith eingerückt. Die 
Freude über dieſe Drahtung war jedoch nur von 
kurzer Dauer, da ſich das Kriegsamt genöthigt 
ſah, um ungerechtfertigter Hoffnungsfreudigkeit 
vorzubeugen, das Gerücht als falſch zu be⸗ 
zeichnen. 

Die Sterblichkeit an Ruhr und 
Typhus beziffert ſich ſelbſt nach engliſchen Be⸗ 
richten in Ladyſmith auf etwa zehn Fälle täglich. 
Da die Epidemie ſchon ſeit vielen Wochen herrſcht, 
ſo iſt ſelbſt nach dieſen beſcheidenen Angaben die 
Zahl der Todten eine ſehr große. Der Umſtand, 
daß ſie Ladyſmith mit ſeiner Beſatzung im Rücken 
haben, macht den Buren daher auch nur geringe 
Sorge. 

Eine Proteſterklärung in der „Kreuz⸗Ztg.“ 
gegen die Barbarei der Engländer, die Buren⸗ 
frauen und ⸗Mädchen durch Kaffern rauben und 
feſthalten laſſen und ſie alsdann vergewaltigen, 
erweckt in ganz Deulſchland, ja in allen Kultur⸗ 
ſtaaten der Welt einen gewaltigen Widerhall, 
überall ſpricht man mit der furchtbarſten Entrüſtung 
von den Schandthaten der Engländer gegen wehr⸗ 
loſe Frauen. Nur in England ſelbſt ſcheint man 
gegen das gemeine Treiben engliſcher Soldaten 
nichts einzuwenden zu haben. 

Ueber das „Vertuſchungsſyſtem“ der 
engliſchen Parteipreſſe, durch das das engliſche 
Publikum im Laufe der letzten Jahre verhindert 
worden iſt, ſich eine richtige Anſchauung über die 
ſüdafrikaniſchen Verhältniſſe zu bilden, ſchreibt der 
„Speaker“, das Organ der fortſchrittlich⸗radikalen 
Partei in England: Leben und Geld ſind geopfert 
worden; unſer nationaler Ruf wurde erſchüttert. 
Hoffnungen auf ſoziale Reformen ſind ebenſo zu 
Grunde gegangen, wie die Träume von ſofortigen 
Siegen. Und all' dieſer Lärm, dieſe Opfer und 
Enttäuſchungen hätten vermieden werden können, 
wenn das Publikum im Laufe der Jahre in der 
Lage geweſen wäre, ſich eine richtige Anſchauung 
über die politiſchen Fragen, die die Kolonien und 
Staaten von Südafrika betreffen, zu bilden. Denkt 
vielleicht irgend Jemand, daß die Mehrheit der 
Engländer die Politik der Regierung geduldet hätte, 
wenn ſie gewußt hätte, daß die Informationen 
auf die ſich ihr Urtheil über Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, ſtützte, von einer Partei⸗ 
preſſe verfertigg und verbreitet wurden, um den 
Zwecken jener Piraten zu dienen, die die Regie⸗ 
rung vor 3 Jahren nicht beſtrafen wollte? Die 
Beſtrafung Rhodes und der etwaige Verluſt 
Chamberlains wären kein zu hoher Preis für die 
Aufrechterhaltung des Friedens geweſen. 


Aus der Provinz. 

* Briefen, 22. Jan. [Jagdunglück.] 
Am letzten Sonnabend fand eine größere Jagd 
auf dem Gute Wallicz bei Brieſen ſtatt. Der 
jüngere Bruder der Frau Rittergutsbeſitzer von 
Gajewski ſtieg während der Jagd mit ge⸗ 
ſpanntem Gewehr auf den Schlitten. Das Ge⸗ 
wehr entlud ſich und der Schuß durchbohrte 
aus nächſter Nähe den Oberſchenkel des Schützen. 
Man brachte den jungen Mann noch am felben 
Tage nach Thorn, wo ihm das Bein abge⸗ 
nommen werden ſoll. i 

* Briefen, 23. Januar. Der Herr Ober⸗ 
präſident hat einen Nachtrag zum Statut der 
hieſigen Kreisſparkaſſe beſtätigt, nach welchem 
es der Sparkaſſe geſtattet iſt, zur Anlegung zeit 
weiſe nicht verwendbarer Gelder mit der Central⸗ 
Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin in Depoäten- und 
Checkverkehr zu treten. — Die Silberſchaale 
welche die Landwirthſchaftskammer dem hieſigen 
Kreiſe mit Rückſicht darauf hat zugehen laſſen, daß 
das an Chauſſeen des Kreiſes gezüchtete Obſt auf 


Beate und Marguerite ſeinen lechzenden Gaumen 
gekühlt, die Eisbeutel auf dem Kopfe feſtgehalten, 


mit Angſt und Sorge den wilden und er⸗ 
ſchreckenden Worten, die das raſende Fieber ihm 
erpreßte, gelauſcht hatten. 
ſtändiger Erſchöpfung niedergeſtreckt, in friedlichem 
Schlummer da. Neben ihm auf einem Lehnſtuhle 
ſaß in leichtem und vielfach unterbrochenem 
Schlafe Marguerite, noch immer ſeine Hand in 
der ihrigen haltend. Es ward Abend und es 
ward Nacht; erſt gegen Morgen, als Holmfeld 
noch immer ſchlief, ließ Marguerite ſich bewegen, 
ihr Bett aufzuſuchen und einige Stunden unge- 
ſtörter Ruhe zu genießen. 


Die Macht der Krankheit ſei gebrochen, er⸗ 


klärten die Aerzte, als ſie am anderen Vormittage 


wieder erſchienen. „Ihre Pflege hat wieder ein⸗ 
mal Wunder gewirkt,“ ſagten ſie zu Beate. 

Aber die barmherzige Schweſter wehrte lachend 
das Lob ab und wies auf Marguerite, die wieder 
ihren Poſten am Bette eingenommen hatte. 

Jede unmittelbare Gefahr für Holmfelds 
Leben war verſchwunden, aber die bösartige 
Krankheit blieb ihrem alten Rufe getreu und ent⸗ 
ließ das Opfer, das ſie gepackt hatte, nicht ſo 
raſch aus ihren giftigen Krallen. Wochenlang 
blieb Holmfeld bettlägerig, und lange, ſchleichende 
Wochen dauerte die Reconvalescenz. Sun 


(Fortſetzung folgt.) 


* — — 


Nun lag er, von voll⸗ 


der Dresdener Obſtausſtellung beſondere Anerken⸗ 
nung gefunden hat, iſt auf Antrag des Herrn 
Schmelzer⸗Galczewko dem Herrn Landrath Peterſen 
als dem Begründer und Förderer des Chauſſee⸗ 
Obſtbaues im Kreiſe Briefen zuerkannt worden. 
— Eine auf dem Cymberger Feldmark von 
mehreren Schützen mit einem Aufwande von 16 Trei⸗ 
bern ver anſtaltete Treibjagd verlief völlig ergeb⸗ 
nißlos. Selbſt einer im Schußfelde aufgetauchten 
Katze vermochten die Hubertusjäger nicht habhaft 
zu werden. 

*Culm, 23. Januar. Auf einer dienſtlichen 
Tour begriffen, iſt der Amtsdiener Meichle⸗Broſowo 
auf dem Wege nach Althauſen kürzlich verun⸗ 
glückt. Er wurde auf der Chauſſeeſtrecke von 
Arbeitern aufgefunden und nach einer Kutſcher⸗ 
ſtube in Althauſen gebracht. Als um Mitternacht 
der Nachtwächter den Raum betrat, war der Mann 
bereits todt. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz, 20. Jan. 
Am 27. Dezember v. J. brannte in Abweſen⸗ 
heit des Käthners und Maurers W. Manikowski 
in Lippink feine Scheune ab. Da M. einen 
ſehr ſchlechten Lebenswandel führt, mit ſeiner 
Ehefrau außer Gütergemeinſchaft lebt und die 
Frau ſehr mißhandelt hat, ſo wird angenommen, 
daß er aus Rache ſelbſt die Scheune angezündet 
hat. Nach einem vom Amtsgericht geſtern an der 
Brandſtelle abgehaltenen Termin wurde M. heute 
als der Brandſtiftung verdächtig nach Neuenburg 
in Unterſuchungshaft gebracht. 

Elbing, 22. Januar. Ueber eine Steuer⸗ 
verweigerung in Preußen wird der 
„Deutſchen Tagesztg.“ berichtet: Die Bewohner 
der rechtsſeitigen Nogat⸗Niederung haben nahezu 
ausnahmslos die Zahlung einer durch das 
Elbinger Deichamt ausgeſchriebenen Deichabgabe 
von 80 600 Mk. verweigert. Gezahlt iſt nur worden 
für die fiskaliſchen Länder und von einigen Forenſen, 
1888 ſtellte die Regierung ein Weichſelregulirungs⸗ 
projekt auf, welches für den Danziger und Marien⸗ 
burger Deichverband die Regulirung der Weichſel⸗ 
mündung, für den Elbinger Deichverband die 
Errichtung neuer Eiswehre in der oberen Nogat 
vorſah. Um Schutz vor dem Weichſeleis zu er⸗ 
hal ten, bewilligte der Elbinger Deichverband zur 
Ausführung dieſes Projektes die Summe von 
1800 000 Mk. Die Regierung baute dem zum 
Geſetz gewordenen Projekt gemäß die untere 
Weichſel aus, erklärte aber, die gleichfalls geſetz⸗ 
lich feſtgeſtellten Eiswehre nicht bauen zu wollen, 
und beſtand trotzdem auf Zahlung der vom 
Elbinger Deichverbande übernommenen Koſten. 
Zehn Jahre iſt darüber verhandelt worden. Die 
Regierung hat auch die Stundung der zum Bau 
der Eiswehre bewilligten Summen abgelehnt. Die 
nunmehr dem Deichamte zwangsweiſe erlaſſene 
Zahlungsverfügung iſt jetzt durch eine nahezu 
vollſtändige Steuerverweigerung beantwortet worden. 

“Marienburg, 23, Januar. Unter den 
Fernſprechleitungen, deren Bau im 
Frühjahr begonnen werden ſoll, befindet ſich auch 
eine ſolche von Marienburg über Chriſtburg nach 
Prökelwitz. Die Ausdehnung der Leitung 
bis Prökelwitz verfolgt wohl hauptſächlich den 
Zweck, dem Kaiſer während ſeines Jagd⸗ 
aufenthaltes daſelbſt ein direktes Sprechen mit 


Berlin und Potsdam zu ermöglichen. 
* Marienwerder, 23. Januar. Die in 
den letzten Jahren mächtig emporgeblühte 


Hammermühler Brauerei bei Marien⸗ 
werder iſt in der vergangenen Nacht durch Feuer 
faſt gänzlich zerftört worden. Als Nachts 1 
Uhr ein Arbeiter aufſtand, um ſich in die 
Mälzerei zur Arbeit zu begeben, bemerkte er einen 
mächtigen Feuerſchein und bald darauf ſtand der 
ganze Gebäudekomplex in Flammen, ſo daß alle 
Bemühungen der ſchnell herbeigeeilten freiwilligen 
Feuerwehr aus Marienwerder und der Spritze 
unſerer Unteroffizierſchule vergeblich blieben. 
Mitverbrannt ſind u. A. mindeſtens 3000 Etr. 
fertiges Malz, etwa 2000 Ctr. Braugerſte ꝛc. 
Am wenigſten beſchädigt iſt das Sudhaus, eben⸗ 
ſo ſind die Bier⸗Lagerräume vom Feuer verſchont 
worden. Dagegen ist der Kühlraum theilweiſe 
ausgebrannt und eingeſtürzt und das Kühlſchiff 
durch eine einſchlagende Mauer zerſtört worden. 
Der Beſitzer der Brauerei, Herr Steiner, war 
auf einer Geſchäftsreiſe von Hauſe abweſend. 

*Schlochau, 23. Januar. Der Kreis⸗ 
tag des hieſigen Kreiſes hat ſich für die Er⸗ 
nennung des zeitigen Landrathsamts⸗Verwalters, 
Herrn Regierungs⸗Aſſeſſors v. Mach, zum Land⸗ 
rathe des hieſigen Kreiſes ausgeſprochen. 

Königsberg, 23. Januar. Es iſt ge⸗ 
nehmigt worden, daß der Provinzialland⸗ 
tag der Provinz Ofipreußen zum 23. Februar 
d. Is. nach der Stadt Königsberg einberufen 
werde. 

* Juſterburg, 22. Januar. Unter den 
Mannſchaften des 2. Bataillons Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 147 iſt die Influenza ausge⸗ 
brochen. Die Zahl der Erkrankten iſt bisher auf 
40 geftiegen, von denen 17 Mann im Lazareth 
untergebracht ſind. i 

Allenſtein, 21. Januar. Eine aun 
regen de Verhandlung fand vor der hicſige. 
Strafkammer ſtatt. Am 19. Dezember v. J 
wurde dem Direktor der Strafanſtalt Wartenburg, 
Herrn Major a. D. Gauda, bei einer Zellen⸗ 
beſichtigung von dem Sträfling Rudolf Koloſſa 
mit einem langen Eiſendraht eine 1', cm lange 
Stichwunde beigebracht. Koloſſa wurde wegen 


vorſätzlicher Körperverletzung unter Anklage geſtellt 


und hatte ſich geſtern vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer zu verantworten. Gefeſſelt und von zwei 
Aufſehern begleitet, betrat er die Anklagebank. 
K. iſt vom Schwurgericht zu Lyck 1896 wegen 
verſuchten Mordes zu 15 Jahren Zuchthaus ver⸗ 


urtheilt worden. Koloſſa gab an, daß er den 


ganzen 1½ Mtr. langen Eiſendraht dem Direktor 
durch den Leib ſtoßen, dann den Leib quer aus⸗ 
einanderreißen und ſo den Direktor tödten wollte. 
Er hätte alſo, ſo führte der Sträfling aus, nicht 
wegen Körperverletzung, ſondern wegen Mordver⸗ 
ſuchs vor die Geſchworenen geſtellt werden müſſen, 
was er entſchieden verlange. Wie der Anſtalts⸗ 
direktor erzählte, fand zwiſchen ihm und dem 
Sträfling am 19. Dezember ein heftiges Ringen 
ftatt, bei dem es endlich Herrn G. gelang, den 
Sträfling in die Zelle zurückzudrängen. Den 
Eiſendraht, der geſtern dem Gerichtshof vorlag, 
wollte der Sträfling durchaus in ſeine Hände haben, 
um zeigen zu können, wie er dem Direktor damals 
zu Leibe ging. Koloſſa ging ſeiner Zeit ſchon dem 
das Zuchthaus revidirenden Regierungsrath Reuter 
zu Leibe, indem er ihm mit einem Stück Eifen 
am Schienbein erheblich verletzte. Auf 2, Jahre 
Gefängniß lautete damals die Strafe für jene 
Miſſethat. Herr Staatsanwalt Grundmann be⸗ 
antragte für die neue Strafe 5 Jahre Gefängniß. 
Da Kreisphyſikus Dr. Eberhardt Zweifel an der 
geiſtigen Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten 
hegte, beſchloß der Gerichtshof, den Koloſſa auf 
6 Wochen in einer Irrenanſtalt unterzubringen. 

Wongrowitz, 23. Januar. Die 
Rittergüter Hohen waldau und 
Sarbia im hieſigen Kreiſe, mit einem Areal 
von faſt 3800 Morgen, ſind jetzt von der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion zur Beſiedelung geſtellt. Es 
kommen 40 Stellen zum Verkauf, deren Land⸗ 
antheile zwiſchen 6 und 130 Morgen ſchwanken. 

Kauernik, 23. Januar. Zum Büg er⸗ 
meiſter hieſiger Stadt iſt der Kaſſenaſſiſtent Herr 
Johann Wegner aus Inowrazlaw gewählt. 

“ Poſen, 22. Januar. Unſere an öffent 
lichen Denkmälern nicht eben reiche Stadt wird 
demnächſt zwei neue Standbilder erhalten, 
welche ihr ſicherlich zur Zierde gereichen werden. 
Im Schooße der ſtädtiſchen Behörden iſt angeregt 
worden, dem Kaiſer Friedrich hier ein 
monumentales Denkmal zu errichten, und der An- 
klang, welchen dieſe Anregung in weiteren Kreiſen 
der Stadt gefunden hat, läßt ſchon heute mit 
Sicherheit erwarten, daß in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit an die Ausführung der Arbeiten wird 
gegangen werden können. Kaiſer Friedrich ſtand 
lange zu unſerer Stadt in engerer Beziehung, da 
ſeine Gemahlin Chef des — 5 Beiöhulnren- 

und noch iſt. Ueber den Stand⸗ 
ſind die Verhandlungen noch 
nicht abgeſchloſſen. — Als eine Angelegenheit, 
welche die Deutſchen der Provinz, ja des ge⸗ 
ſammten Vaterlandes berührt, iſt die Errichtung 
eines Bismarck⸗Denkmales zu betrachten. 
Der Alte aus den Sachſenlande ſoll in der 
Hauptſtadt unſerer Provinz ein Denkmal erhalten, 
als Zoll unſerer Dankbarkeit für ſein ſtaats⸗ 
männiſches Wirken, als Ausdruck unſerer deutſchen 
Geſinnung. Schon daraus ergiebt ſich, daß das 
Denkmal, deſſen Bedeutung darin zu finden iſt, 
daß es gleichſam als ein Symbol des Deutſch⸗ 
thums anzuſehen iſt, eine monumentale Geſtaltung 
erhalten muß. Das engere Komitee wird, wie das 
„Poſ. Tagebl.“ hört, ſich in einiger Zeit mit 
einem Aufrufe an die Oeffentlichkeit wenden. 
Schon jetzt ſind Beiträge gezeichnet und zugeſichert 
worden, und von allen Seiten giebt ſich ein reges 
er an der Denkmals⸗Angelegenheit zu er⸗ 
ennen. f 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 24. Januar. 
§ ([Perſonalien.] Der Staatsanwalt 


Krause in Thorn iſt an die Staatsanwaltſchaft 
des Landgerichts in Hannover verſetzt worden. 


1 


S [Perſonalien von der Eiſen⸗ 


bahn.] Verſetzt: Eiſenbahnſekretär Klingel 
höfer von Bromberg nach Waldmichelbach 
(Direktionsbezirk Mainz), Bahnmeiſter Krieg 
von Unislaw nach Schneidemühl und Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Wichmann von Küſtrin⸗Vorſtadt nach 
Unislaw zur Verwaltung der dortigen Bahn⸗ 
meiſterei. 

* [Der Provinzial⸗Verein für innere 
Miſſion] hielt am 22. d. Mts. Vormittags 
10 Uhr im Sitzungssaal des Kgl. Konſiſtoriums 
zu Danzig unter dem Vorſiz des Herrn 
Konſiſtorial⸗Präſidenten Meyer eine Vorſtando⸗ 
figung ab. Neu in den Vorſtand wurde Herr 
Konſiſtorialrath Reinhard gewählt. Das Jahres⸗ 
feſt des Provinzlal⸗Vereins ſoll am 12. u. 13. 
Juni in Thorn begangen werden. Zu dieſem 
Zwecke hat ſich in Thorn ein Ortsausſchuß ge- 
bildet, zu dem außer den Geiſtlichen die Herren 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Landrath v. Schwerin, Stadtkommandant 
Oberſt v. Loebell, Kreisſchulinſpektor Dr. Witte 
u. A. gehören. Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz 
berichtete über einen in Danzig abzuhaltenden 
Inſtruktions⸗Kurſus für innere Miſſion für jüngere 
Geistliche. Da deshalb eine Anfrage dei der 
Kreisſynode erfolgen muß, wurde beſchloſſen, den 
Inſtruktionskurſus erſt im Frühjahr 1901 zu 
veranſtalten. Ueber die Arbeit an der männlichen 
Jugend in Danzig konnten erfreuliche 
gemacht werden. Am 4. 
Danziger Jünglingsverein fein Jahresfeſt, woran 
ſich am 5. Februar eine Jünglingsvereinskonferenz 
für Weſtpreußen anſchließt. Paſtor D. Lepſius⸗ 
Berlin und Bundesagent Wartmann⸗Berlin nehmen 
daran Theil. Eingehende Verhandlungen wurden 
über Evangeliſation und Gemeinſchaftspflege in 
Weſtpreußen gepflogen. Ueber die Unter⸗ 
ſtützungsge ſuche berichtete der Vereinsgeiſtliche 
Herr Paſtor Scheffen. Für die Dlaſpora⸗ 
Anſtalten in Biſchofswerder wird ein beſonderer 
Antrag auf Unterſtützung an den Central⸗Vorſtand 


des Evangeliſchen Bundes in Halle geſtellt. Zahl⸗ 


liche Mittheilungen 
Februar feiert der 


u 


reiche Unterſtützungen oder Beiträge find im 
laufenden Etatsjahr ſchon ausgezahlt, darunter an 
die Diakoniſſenſtation Grembatſchin 100 M., 
Diaſpora⸗Anſtalten Biſchofswerder 300 M., ver⸗ 
ſchiebene Volksbibliotheken in Weſtpreußen 130 
Mark. Verſchiedene Unterſtützungen wurden weiter 
bewilligt, u. A. an: Marienheim Graudenz 200 
Mark, Chriſtl. Verein junger Männer in Thorn 
50 M., Gemeindehaus in Dt. Eylau 300 M., 
Diakoniſſen⸗Station Gollub 100 M. Die nächſte 
Sitzung des erweiteren Vorſtandes, an dem auch 
die Synodal⸗Vertreter für innere Miſſion aus 
Weſtpreußen theilnehmen, findet am Montag, den 
26. Februar in Danzig ſtatt. 

Ar |Die Weſtpreußiſche Hand⸗ 
werkerkammer wird, da ſie zum erſten 
Male erſt nach dem 1. April einberufen werden 
kann, zunächſt Ende Januar eine vor be⸗ 
reitende Delegirten⸗Verſammlung abhalten. 

S [Ouartierverpflegungs⸗Ver⸗ 
gütung für 1900.] Auf Grund der Vor⸗ 
ſchriften in $ 4, § 9, Ziffer 2 des Geſetzes über 
die Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht 
im Frieden iſt der Betrag der für die Natural- 
verpflegung marſchirender u. ſ. w. Truppen zu 
gewährenden Vergütung fär das Jahr 1900 dahin 
feſtgeſtellt worden, daß an Vergütung für Mann 
und Tag zu gewähren iſt: a. für die volle 
Tageskoſt mit Brod 80 Pfg., ohne Brod 65 Pf., 
b. für die Mittagskoſt 40, beziehungsweiſe 35 Pf., 
c. für die Abendkoſt 25, beziehungsweiſe 20 Pf., 
d. für die Morgenkoſt 15, beziehungsweiſe 10 Pf. 

„ [Elbſchiffer⸗Prüfung en.] Im 
Februar d. J. finden in Thorn Elbſchiffer⸗ 
Prüfungen unter dem Vorſitz des Herrn Waſſerbau⸗ 
Inſpektors Nieſe ſtatt, an den Meldungen zur 
Ablegung der Prüfung bis zum 2. n. Mts. ein⸗ 
zureichen ſind. Beizufügen iſt der Meldung ein 
polizeiliches Führungsatteſt, das Dienſtbuch über 
die im Schifffahrtsbetriebe zurückgelegte Beſchäfti⸗ 
gung und ein Zeugniß desjenigen Schiffsführers, 
dei dem der Antragſteller zuletzt beſchäftigt ge⸗ 
weſen iſt. 

Erlaß betreffend das Züch⸗ 
tigungsrecht der Lehrer.] Der Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinalange⸗ 
legenheiten hat unter dem 19. Januar d. Is. 
folgenden Erlaß an die Königlichen Regierungen 
bezw. Provinzialſchulkollegien gerichtet: 
> Die Ausführung der in den diesſeitigen Er⸗ 
laſſen über das Züchtigungsrecht der Lehrer vom 
1. Mai und 27. Juli 1899 (Centralblatt S. 
507 uud 670) enthaltenen Vorſchriften begegnet 
Schwierigkeiten und Bedenken, welche mich be⸗ 
ſtimmen, dieſe Erlaſſe wie hierdurch, geſchieht 
außer Kraft zu ſetzen. Hinſichtlich der 
Ausübung des den Lehrern und Lehrerinnen zu⸗ 
stehenden Züchtigungsrechtes bewendet es demzu⸗ 
folge nach wie vor bei den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen und bei den hierzu ergangenen Er⸗ 
laſſen vom 3. April 1888 (Centralblatt S. 422) 
und vom 22. Oktober 1888 (Centralblatt 1889 
S. 265), in denen namentlich auch eine 
Unterweiſung der Lehrperſonen bezüglich der Art 
und Weiſe der Handhabung jenes Rechtes bereits 
vorgeſehen iſt. Ueberſchreitungen oder unangemeſſene 
Anwendung der den Lehrern hiernach zuſtehenden 
Befugniſſe haben auf eine milde Beurtheilung bei 
mir nicht zu rechnen. Ich erwarte gleich meinem 
Herrn Amtsvorgänger von der Pflichttreue der 
Königlichen Regierungen und allen mit der 
Schulaufſicht oder Schulleitung betrauten Per⸗ 
ſonen (Schulräthe, Kreisſchulinſpektoren, Ortsſchul⸗ 
inſpektoren, Rektoren und Hauptlehrer), daß ſie 
auf eine maaßvolle, die geſetzlichen Grenzen ſtreng 
achtende Handhabung des nur für Ausnahmefälle 
beſtimmten Züchtigungsrechtes Seitens der Lehrer 
ihr ſtetes Augenmerk richten, jedem Mißbrauche 
des fraglichen Rechtes unnachſichtlich entgegentreten 
und zugleich durch zweckentſprechende Belehrung 
und Anleitung der jungen Lehrkräfte der ungerecht⸗ 
fertigten oder übertriebenen Anwendung körper⸗ 
licher Strafen vorbeugen werden. Lehrer und 
Lehrerinnen haben jede vollzogene Züchtigung 
nebſt einer kurzen Begründung ihrer Nothwendig⸗ 
keit in ein anzulegendes Strafverzeichniß 
ſofort nach der Unterrichtsſtunde einzutragen. 
Die Schulaufſichtsbeamten und Schulleiter haben 
bei jedem Beſuche der Sckulklaſſe von dem Ins 
halte des Strafverzeichniſſes durch Unterſchrift 
zu beſcheinigende Kenntniß zu nehmen und ſofern ſich 
dabei Bedenken ergeben, letztere zum Gegenſtande der 
Beſprechung mit dem betreffenden Lehrer zu machen. 
Solchen Lehrern und Lehrerinnen, welche die vor⸗ 
geſchriebene Eintragung der vollzogenen Züchti⸗ 
gungen in das Strafverzeichniß unterlaſſen, oder 
welche ſich einer Ueberſchreitung oder trotz erfolgter 
Ermahnung fortgeſetzt einer unangemeſſenen An⸗ 
wendung des Züchtigungsrechtes ſchuldig machen, 
wird neben der disciplinaren Ahndung der Regel 
nach die ſelbſtſtändige Ausübung dieſes Rechtes 
dauernd oder zeitweiſe zu entziehen ſein. g 

„[Lehrerkunen auf dem Lande.] Da in 
dieſem Jahre diejenigen Volksſchullehret, welche 
zum Militärdienſt tauglich ſind, zum erſten Male 
ein volles Dienſſjahr en müſſen, ſo wird 
vorausſichtlich, und zwar hauptſächlich auf dem 
Lande ein Lehrermangel eintreten. Um dieſem 
zu begegnen, hat die preußiſche Schulverwaltung 

die Kreisſchulinſpektoren angewieſen, in Bezirken 
alle vorhandenen uud noch nicht angeſtellten 
Lehrerinnen zur Uebernahme von zweiten 
Lehrerſtellen in Landgemeinden zu bewegen. Die 
Stellen ſollen durchſchnittlich 700 Mark Gehalt, 
freie Wohnung und Feuerung haben. Es haben 
ſich aber nur wenige Lehrerinnen bereit 
erklärt, von dieſem Anerbieten Gebrauch zu machen. 
Is [Poſtpacketverkehr nach den 
deutſchen Schutzgebieten. Vom 1. 


2 


ch eine geeignete 


Februar ab werden für Poſtpackete nach den 
Schutzgebieten Deutſch⸗Neu⸗Guinec, Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika, Deutſch⸗Südweſtofrika, Kiautſchou, nach den 
deutſchen Poſtanſtalten in Apia, Shanghai, Tient⸗ 
ſin und nach einer Anzahl überſeeiſcher Länder — 
Ceylon, China, Japan, Niederländiſch⸗Indien, 
Perſien, Straits⸗Settlements, Südafrikaniſche Re⸗ 
publik — zwei Portoſtufen, für Poſtpackete bis 
1 kg und für ſolche über 1 bis 5 kg (nach 
Perſien und der Südafrikaniſchen Republik über 
bis 3 kg) unter Herabſetzung der deutſchen 
Seebeförderungsgebühren eingeführt. Das Porto 
ermäßigt ſich für Poſtpackete bis 1 kg um 1,60 
Mark, für ſolche über 1 kg um 80 Pfg. Ueber 
das Nähere ertheilen die Poſtanſtalten auf Wunſch 
Auskunft. 

* [Entfeſtigungs⸗ Nachrichten) 
kommen ſoeben aus Glogau und aus Mainz. 
Die Entfeſtigung von Glogau iſt, wie ſchleſiſche 
Blätter berichten, dieſer Tage vom Kaiſer in 
Grundſatze genehmigt worden. Ferner iſt 
die Entfeſtigung der Stadt Mainz vom Gonſen⸗ 
heimer Thor bis zum Rhein durch Anordnung des 
Kaiſers in die Wege geleitet worden. 

[Neuer Zolltarif.] Ende Januar 
d. 38. wird eine käufliche Ausgabe des im Reichs⸗ 
ſchatzamt bearbeiteten Entwurfs einer neuen An⸗ 
ordnung des Deutſchen Zolltarifs erſcheinen, deren 
Vertrieb die Reichsdruckerei für Rechnung des 
Reichsſchatzamt zum Selbſtkoſtenpreis über⸗ 
nommen hat. f 

S. [Errichtung einer Handels⸗ 
kammer in Stolp.] Der „R.⸗Anz.“ ver: 
öffentlicht eine Verfügung des Handelsminiſters, 
durch welche die aus ben Kreiſen der betheiligten 
Berufsſtände beantragte Errichtung einer Handels⸗ 
kammer für den Regierungsbezirk Köslin mit dem 
Sitze in Stolp genehmigt wird. Die Sitzungen 
der Kammer haben abwechſelnd in Stolp und in 
Köslin ſtattzufinden. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt 24. Die Handelskammer tritt alsbald 
nach der Vollziehung der Wahlen in Wirkſamkeit. 

An der landwirthſchaftlichen 
Hochſchule in Berlin, Insalidenſtraße 
Nr. 42, wird in der Woche vom 19. bis 24. 
Februar d. Js. wiederum ein Unterrichtskurſus 
für praktiſche Landwirthe abgehalten werden. Dieſe 
Kurſe hatten ſich fortdauernd eines regen Zuſpruchs 
aus den Kreiſen der Verwaltungsbeamten zu er⸗ 
freuen. Es iſt da anzunehmen, daß auch 
weiterhin namentlich die jüngeren Beamten gern die 
Gelegenheit wahrnehmen werden, ſich von den 
Fortſchritten auf landwirthſchaftlichem Gebiet zu 
unterrichten. 

„[Schneidemühler Pferdelotte⸗ 
rie.] Der Miniſter des Innern hat dem ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuß für den Luxuspferde⸗ 
markt zu Schneidemühl die Exlaubniß ertheilt, 
bei Gelegenheit der Abhaltung des Pferdemarktes 
im April oder Mai dieſes Jahres eine öffentliche 
Verlooſung von Wagen, Pferden, Reit- und Fahr⸗ 
geräthen ꝛc. zu veranſtalten und die Looſe in der 
ganzen Monarchie zu vertreiben. 2 

ierungs⸗Bauführer.] Von 


[Re 

@ifenod 2 iſt in letzter Zeit mehrfach 
der Antrag geſtellt worden, an Stelle der fehlen⸗ 
den mittleren techniſchen Beamten die Einſtellung 
voll Regierungs⸗Bauführern gegen Gewährung 
von Beſoldung zu geſtatten. Demgegenüber hat 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten bemerkt, 
daß nur ſoviel Regierungs⸗Bauführer beſoldet 
werden dürfen, als hierzu durch die Unterlagen 
zum Etat für die einzelnen Direktiopsbezirken be⸗ 
ſtimmt ſind. Auch als Erſatz für mittlere tech⸗ 
niſche Beamte kann die Einſtellung von beſoldeten 
Regierungs⸗Bauführern nur beantragt werden, 
wenn die Heranziehung des mittleren Perſonals 
in der genehmigten Anzahl nicht möglich geweſen 
it. Von einem der Eiſenbahndirektions⸗Präſi⸗ 
denten war die Gewährung von Beſoldungen an 
die Regierungs⸗Bauführer damit. begründet worden, 
daß dieſe ſich ſonſt zur Beſchäftigung bei Privat⸗ 
unternehmungen beurlauben laſſen würden, obwohl 
dies weder dem dienſtlichen Intereſſe noch dem 
Intereſſe ihrer Ausbildung entſpräche. Der Mi⸗ 
niſter hat demgegenüber darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß den Regierungs- Bauführern 
ein Anſpruch auf eine derartige Beur⸗ 
laubung nicht zuſteht und es mit dem dienſt⸗ 
lichen Intereſſe nicht vereinbar ſein würde, 
einen ſolchen, der Ausbildung nicht förderlichen 
Urlaub lediglich wegen der fuͤr den Antragſteller 
damit verknüpften pefuniären Vortheile zu be⸗ 
willigen. \ 

r [Erridtung einer Heilſtätte 
für lungenkranke Arbeiter.] Die 
Penſionskaſſe für die Arbeiter der Preußlſchen 
Staatseiſenbahnverwaltung beabſichtigt in aller⸗ 
nächſter Zeit eine eigene Heilſtätte für ihre lungen⸗ 
kranken Verſicherten zu errichten und find zu 
dieſem Zwecke kürzlich von einer Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion unter Leitung des Vorſitzenden des 
Vorſtandes der Penſionskaſſe, Regierungsrath Dr. 
Grünberg und des Geh. Sanitätsrathes Dr. 
Brähmer eine Reihe geeigneter Bauplätze in Thü⸗ 
ringen und in der Nähe von Eichenberg und 
Caſſel beſicktigt worden. Mit dem Bau dieſer 
Anſtalt, welche zunächſt für etwa 100 Kranke ge⸗ 
plant iſt und möglichſt in der Nähe eines größe⸗ 
ren Eiſenbahnknotenpunktes liegen ſoll, damit ſie 
von den Kranken auch aus entfernteren Orten in 
in einem Reiſetage erreicht werden kann, ſoll ſchon 
im nächſten Frühjahr begonnen werden. Für den 
öſtlichen Theil des Staates iſt die Errichtung 
einer zweiten Anſtalt gleichfalls in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

[Patentliſte, mitgetheilt durch das 
Internationale Patentbureau Eduard M. Gold⸗ 
beck in Danzig. Auf einen Schiffs⸗ und 
Eiſenbahnpuffer zur Verminderung der Wir⸗ 


kung des Anpralls bei Zuſammenſtößen iſt von 
Julius Sauer⸗Danzig ein Patent angemeldet 
worden. — Gebrauchsmuſter ſind eingetragen auf: 
durch um die geſchlitzte Nabe gelegten Befeſtigungs⸗ 
ring mit Bolzen auf der Welle befeſtigte federnde 
Schlagſcheibe an Häckſel⸗ bezw. Dreſchmaſchinen, 
für E. Drewitz Thorn; Feſthaltevorrich⸗ 
tung für Naſenpackungen, beſtehend aus einer auf 
die Naſe zu ſetzenden federnden Klemme, für Otto 
Hirſchfeld⸗Bromberg. 

*[Poſtaliſches.] Das Verzeichniß ſämmt⸗ 
licher Ortſchaften in den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen mit Angabe des Kreiſes, des 
Amtsgerichtsbezirks und der Beſtellungs⸗Poſtanſtalt 
ſoll in dieſem Jahre in neuer Auflage heraus⸗ 
gegeben werden. Der Preis für das gebundene 
Exemplar einſchließlich der ſpäter erſcheinenden 
Nachträge wird den Betrag von 3 Mk. voraus⸗ 
ſichtlich nicht überſchreiten. Beſtellungen auf das 
Werk werden von den Poſtanſtalten entgegenge⸗ 
nommen. 

* [Sefaßter Wilddieb.] Der Arbeiter 
Johann Woiciechowski aus Rudak iſt wegen 
Wilddieberei verhaftet worden. Er hat auf dem 
Schießplatz Rehe (darunter auch mehrere Ricken) 
in Schlingen gefangen und dieſelben hier in 
Thorn im Offizier⸗Kaſino des 21. Infant.⸗Regts. 
zum Kauf angeboten. Er iſt wegen Wilddieberei 
bereits mit zwei Jahren Gefängniß vorbeſtraft. 

[Polizeibericht vom 24. Januar. 
Verhaftet: Drei Perſonen. 

Warſchau, 20. Januar. Waſſer 


ſtand hier heute 1,63 Meter, gegen a 


1,68 Meter geſtern. 

Culmſee 23. Januar. Der Krieger⸗ 
verein hielt dieſer Tage ſeine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Dem Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen, 
daß der Verein 147 Mitglieder zählt, davon find 
2 Ehrenmitglieder, 16 Offiziere und 28 Vete⸗ 
ranen. Es verdient hervorgehoben zu werden, daß 
im Verein zwiſchen den Mitgliedern deut ſcher 


und polni ſcher Mutterſprache eine friedliche 


Harmonie herrſcht, wie ſie ſelten in einem Verein 
zu finden iſt. Dem Verein gehören viele und 
rege Mitglieder polniſcher Zunge an. Es wird 
eben im Verein nur die alte Kameradſchaft und 
Soldatentreue gepflegt. Der Kaſſenbericht ergab 


an Einnahme 1344,82 Mk, an Ausgabe 1221,33 


Mk. Es wurden die Herren Bürgermeiſter 
Hartwich zum erſten und Oberleutnant Elten 
zum zweiten Vorſitzenden wiedergewählt. — Herrn 
Zimmermeiſter Baeſell iſt es gelungen, auf 
jeinem Holzplatz in den letzten zwei Jahren ſechs 
prächtige Steinmarder zu fangen. In dieſen 
Tagen fing Herr B. einen vor zwei Jahren aus 
dem Eiſen entkommenen Marder, welcher bei den 
Flucht ein Bein bis zur Mitte des Oberſchenkels 
verloren hatte. 


Dermijchtes. 

Der unvorſichtige Lohengrin 
Kürzlich führte die Niederländiſche Oper in Utrecht 
„Lohengrin“ auf. Im letzten Augenblick erſt be⸗ 
merkte der Requiſiteur, daß 
fürs Brautgemach vergeſſen halte: kurz entſchloſſen 
bedeckte er eine große Kiſte mit Teppichen und 
Kiſſen. Darauf nahmen denn auch Lohengrin 
und Elſa Platz und überließen ſich der Seeligkeit 
der ſüßen Minne. Plötzlich erhebt ſich im Saal 
ein homeriſches Gelächter. Lohengrin und Elſa 
laſſen verſtohlen ihre Blicke umherſchweifen, und 
ſtehe da, fie entdecken die Urſache der außerordent⸗ 
lichen Fröhlichkeit: der Teppich über der Kiſte 
hatte ſich verſchoben und mit fußgrößen Buch: 
ſtaben leuchtete die Warnung in den Saal: Vor⸗ 
ſicht! Nicht ſtürzen!“ 

Ein Breslauer Waarenhaus klagte 
gegen die Stadt Beuthen, weil es nach dem 
Umſatzſteuer⸗Regulativ für ſeine Beuthener Filiale 
bei 10000 Mk. Gewinn 6000 Mk. Steuer zahlen 
muß. Der Bezirksausſchuß wies die Klage ab. 

Für 40jährige Dienſtzeit in der⸗ 
ſelben Familie ha: die Kaiſerin im letzten Jahre 
186 goldene Dienſtboten⸗Kreuze verliehen. Davon 
entfielen: 31 auf Oſt⸗, 2 auf Weſtpreußen, 
23 auf Brandenburg, 4 auf Pommern, 8 auf 
Poſen, 23 auf Schleſien, 19 auf Sachſen, 4 auf 
Schleswig⸗Holſtein, 8 auf Hannover, 11 auf Weſt⸗ 
folen, 14 auf Heſſen⸗Naſſau, 32 auf Rheinland 
und 7 auf Elſaß⸗Lothringen. 


neueſte Nachrichten. 


Paris, 23. Januar. Im Aſſumptioniſten⸗ 
Proceß wurden heute die Zeugenvernehmungen 
beendet; die Ausſagen ergaben nichts Neues. Der 
Staatsanwalt beantragte die Auflöſung der 
Aſſumptioniſten⸗Vereinigung, die er für gefährlich 
für die geſellſchaftliche Ordnung halte. Die Ver⸗ 
handlung wurde hierauf vertagt. 

Lourengo Marques, 22. Januar. Aus 
dem Hauptquartier der Buren wird von vor⸗ 
geſtern, Sonnabend, gemeldet: Kommandant Botha 
unternahm zur Feier des heutigen 60. Geburts⸗ 
tages des Generals Joubert einen Erkundigungs⸗ 
zug mit einer größeren Abtheilung gegen die 
Drakensberge zu und umging die feindliche Vor⸗ 
hut nach einem kurzen Gefecht. General Joubert 
begleitete den Präſidenten Steijn bei einem Beſuche 
der Lager der Oranje⸗Freiſtaatler im Süden von 
Ladyſmith. Präſident Steijn der voller Zuverſicht 
iſt, wird allen Lagern ſeiner Landsleute einen 
Beſuch abſtatten. 

London, 23. Januar. Beim Kriegsamte 
eingegangene Erkundigungen bezüglich des auswärts 
verbreiteten Gerüchtes von einer Niederlage 
Bullers unde bezüglich der weiteren Meldung, 


keine 


er die Ruhebank 


Dundonald ſei mit 1600 Mann in Ladyſmith 
eingerückt, haben ergeben, daß das Kriegsamt 
weder der einen, noch der anderen Meldung 
Glauben beimißt und meint, daß die Meldung zu 
Börſenzwecken verbreitet worden ſeien. Das 
Kriegsamt erwartet vor zwei oder drei Tagen 
entſcheidenen Nachrichten von Buller o der 
aus Ladyſmith, da Bullers Operationen noth⸗ 
wendigerweiſe ausgedehnter Art ſeien. 

London, 23. Januar. Das „Reuter'⸗ 
ſche Bureau“ meldet aus Lourengo Marques von 
heute: Einer Meldung aus dem Burenlager zu⸗ 
folge haben am 22. Januar die Geſchoſſe des 
„Langen Tom“ die Quartiere der Generale White 
und Hunter zerſtört. Es iſt nicht bekannt, ob 
hierbei Jemand getödtet iſt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn : 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 

Waſſerſtand am 24. Januar um 7 Uhr Morgens 
＋ 1,66 Meter. Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: W. — Eisverhältniſſe 
unveräadert. 


Wetterausſichten für das nördliche 

Deutſchland. 

Donnerſtag, den 25. Januar: 
bedeckt. Gelinde. Stark windig. 

Sonnen Aufgang 7 Uhr 57 Minuten, Untergang 


5 Uhr 1 Minuten 
Mond Aufgang 2 Uhr 29 Minuten Nachts, 
Untergang 11 Uhr 28 Minuten Vormittags. 
Freitag, den 26. Januar: Vielfach bedeckt, Nieder⸗ 
ſchläge, wenig veränderte Temperatur. Stark windig. 


Sturmwarr ung. 5 
27. Jaunar: Nahe Null, 


Wolkig, vielfach 


Sonnabend, den 
wolkig, theils heiter, Niederſchläge. Windig 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
1 1. 


Tendenz der Fondsbörſe 


Ruſſiſche Banknoten. 2 6,35 216,40 
Wariigan 8 Tage 216,101 216,— 
Oeſterreichiſche Banknoten ] 84,6 84,60 
Preußiſche Konſols 3% . „ 88.90] 89,— 
Dreußiſche Konſols 31½% .. 99,10 98,90 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 9890] —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 88,90] 89,— 
Deutſche Reichsanleihe 31/% . 98,90 98,90 
Weſtpr. P andbrieſe 3% neul. II. ] 86,.— 86,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3/% neul. II.. | 94,10] 95, 
Poſener Pandbrie e 3½% . 95,40 95,40 
Poſener Pfandbrieſe 4% 101,3 101,30 
Polniſche Piandbrie'e 4½%% . 98,10 98,.— 
Türkiſche Anleihe 1% C . 26,40] —.— 


Italieniſche Rente 4% . ; 94,—I —.— 


Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 83,70 83,50 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 1193,50 193,80 
Harpener Bergwerks⸗Aktien . 207,30 206,90 


Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 124,124, 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ 


Weizen: Loco in New⸗ork . 757½% 74½ 
Spiritus : Ser loco (= 2 
Spiritus: 70er lochoo „ 47,— 46,90 


Reichsbank⸗Diskont 6%. — Lombard⸗Zinsfuß 2%. 


Düngt Eure Wieſen! 


In zwei früheren Artikeln haben wir durch Anſüh⸗ 
rung von Ergebniſſen aus Düngungsverſuchen den Be⸗ 
weis erbracht, daß wir in zweckent prechender Düngung 
der Wieſen mit Thomas mehl und Kainit ein Mittel be» 
figen, die Eriräge der Weſen in dilligſter Weiſe zu er⸗ 
högen. Die Vortheile der Wieſendüngung beſtehen je⸗ 
doch nicht allein in dieſer Extrogser höhung, ſondern 
ebenſo bedeutend iſt ihr günstiger Einfluß auf die Er⸗ 
höhung des Futterwerthes des gee.nteten Hues Wie 
faſt ousnah nelos von den Verſuchs-Anſtellern berichtet 
wird, iſt die Zuſar mensetzung des Heues nach der 
Düngung der Wieſen mit Thamasmehl und Kainit eine 
ganz andere geworden. Während das Heu der unge» 
düngten Weſen nur minderwerhige Gräſer, Moos, 
Binſen und faft gar keine Klier» und Wickenorten ent⸗ 
hielt, bildeten in dem Heu der gedüngten Wleſen die 
Klee» und Weck narten und die guten Gräſer den Haupt⸗ 
beftandtbeil. In welch hehem Mache die Düngung mit 
Thomasmehl und Kainit verbiſſernd auf den Pflanzen⸗ 
beſtand einwirkt, zeigt das Er gebniß eines von der 
Moorkultur⸗Verſuchsftation Bremen outgeführten 
Düngunge verſuchez Es wurden geerntet: ohne Düngung 
6,67 Ceniner Heu vom Morgen mit 5,3% Kleenıten, 
57,80% guten Gräſern, 33,6%, Sauergrälern; durch 
Dünzung mit 6 Cır. Kain und 3 Cir, Tho masmehl 
auf den Morgen 32,58 Ctr. Heu mit 5.6% Kleearten, 
37,5 ¾ guten Gäſern und 16.5% Sauergräſern, die 
Klecarten Hatten ſich alſo um des 6% ache vermehrt, 
während die Sauergräſer ſich faſt um die Hälfte ver⸗ 
mindert hatten. Daß ein derartig zuſammengeſetztes 
Heu einen ganz a deren Futterwerih brſitzt als das klee⸗ 
arme, dagegen on Sauergräſern jo reiche Heu von un⸗ 
gedüngten Wieſen 9 klar auf der Hand; beſitzen 
doch die Kleearten und guten Gäfer ein 'n kedeutend 
höheren Gehalt an berdaulichem Eiweiß als Sauergräſer. 
Durch etne zweckmäßige Düngung der Wie ſen iſt es daher 
möglich, nicht allein wehr, ſondern auch beſſeres und 
für das Vieh belömmlicheres Futter fih zu deſchaffen; 
es iſt daher die rationelle Düngung der Wieſen von dem 
allergrößten Vortheil für den Befiger ſelbſt. 

Als Düngemittel für die Wieſen kommen in den 
meiſten Fällen nur Thomasmehl uud Kainit in Betracht. 
Von Erſterem wendet man auf allen Wieſen im ei ſten 
Jahre gewöhnlich 3 bis 4 Cenzner pro Morgen an, von 
Letzterem auf Sand» und Moorwieſen 4 bis 5 Centner 
pro Morgen, auf Wieſen von lehmiger Beſchaffen heit 
3 bis 4 Centner auf 1 Morgen. In ſpäteren Jahren, 
wenn die Wieſen ſchon in einem beſſeren Zuſtande ſich 
befinden, find die oben genannten Gaben um ca. ½ zu 
ermäßigen, Das Ausſtreuen der Düngemtel finder a 
zweckmößigſten im Laufe des Winters dis Ende Februar 
Matt; Froſt, ſowie eine ſchwache Schneedecke find lein 
Hinderniß für die Ausführung der Düngung. - 


direkt an Private friſch von der 

Fabrik Kakao⸗ Compagnie Theober 

Reiharbt, WandsbelsHgamburg, geliefert, 
Allalen in den geohen Städten. 


Auf Bahnfenbungen Rabatt. 
Rofproben uud Preidliten umfonft und Hoftfrek, 


29. Januar, 12 Uhr, entgegen. 


empfiehlt billigst 


Linoleum: und Aokusläufer. 


D. Braunstein 


Konkurs⸗Ausverkauf. 
Die zur Johannes Glogau'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Beſtande an 


Hans: u. Küchengeräthen, 
Badewannen, Lampen, 
Laltruen eic. ett. 


ſollen ſchleunigſt zu ermäßigten Preiſen 
geräumt werden. 


Das Verkaufslokal befindet ſich 


Hotel du Nord. 


Donneritar, d. 25. Januar er., Abends: 


/ urfeſten 


Vormittag: 


Wellfleisch. 


W. Moebius. 
Heute Donnerſtag, 


v Culmerstrasse | Lyskowsk . 


Erste Masken- und Theater-Kostüm- Fabrik und 
m Verleih- Geschäft St 


empfiehlt hiesigen und auswärtigen Vereinen zu Fest - Umzügen, Maskenbällen und Theater: 
Aufführungen geschmackvolle 


Baderſtr. Nr. 28. Garderoben, Waffen, Instrumente, Requisiten iti. Friſche Grüke, Blut 
BEE im Hofe. zu civilen Preisen. bei re ir 


Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Konkursmassen - Verkauf. 
Die zur Carl Ganott'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen 


Nolzvorräthe, Schiffbau- 


Handwerkzeuge u. Maschinen 
im Taxwerthe von Mk. 2773,55 follen ] 
im Ganzen verkauft werden. * 
Schriftliche Angebote nebſt einer 
Bietungs⸗Caution von Mk. 500 nimmt 7 
der unterzeichnete Verwalter bis zum 3 


Buchführungen, Torreſpondenz, kaufm. 
Rechnen u. Comptoirwiſſen. 

Der Curſus beginnt am 1. Februar 1900. 
Meldungen in der Schreibwaarenhandlung B. 
Westphal erbeten. 

H. Baranowski. 


Jedes Costüm wird nach Angabe und Zeichnungen in kürzester Zeit angefertigt. 


I 7 ZA 7 
e e e e e e N 
Wen 


Das Ausſtattungs⸗Ma 


Möbel, Spiegel . Polſterwaaren 
K. Schall 


— ſ— —ä—äũ— —5ä— 


Thorn, Bchllerstrasse Cuptzitttt [ Torn, Sohitlerstrasse. | 


mpfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmaekvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Preisen. 


Komplette Zimmereinrichtungen 
in der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig 


Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


Uniformen 


garant. tadelloser Sitz, eleganteste 
Ausführung. 


Miitär-£ffekten. 
B.D ol 1 Aa. 


Beſichtigung der Objekte nach Meldung 
bei dem Unterzeichneten. . 
Max Pünchera, ® 
Konkursverwalter. ä 


Bekanntmachung. 25 
19525 5 . giebt Wechſeldar⸗ 
e z. Z. zu 7% aus. 
Thorn, den 22. Januar 1900 
Der Eparkaſſen⸗Borſtand. 


Bekanntmachung. 

ur anderweiter Veemieihung der Ge⸗ 
wölbe Nr. 2, 7, 8, 9, 10, 11 und 12 im 
hieſigen Rathhauſe für die Zeit vom 1.4. 1900 
bis 1. 4. 1603 haben wir einen Bietungs | 
termin auf 
Dienſtag, den 30. Januar er., 

Mittags 12 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 


5 Thee echt import. loſe 
5 via London 
von Mk. 1,50 pr. ½ Ko. 
30 gr. 15 Pf. uw 


fes russisch 


in Original⸗Pack ½, ½, / Pfd. 
von bis 6 Mk. p. Pfd. ruf. 


* 34 8 e 2 3 2 Ruſſ. 
ge en e ee, Grunau's Bierverſandt „ Samowars 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 6 * 
Diefelben werden auch im Termin bekannt . „zur Wolfsſchlucht 2 : 
gemacht. nl 9 Rad * 5 5 (Theemaſchinen) 
Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Gebots 2 > aderstrasse 28. Citronat (Succade). - = 0,80 = laut illuftr. Preisliſte. 
eine Bietungs⸗Kaution ven 15 Mk. bei un ⸗ . Empfiehlt Siechen:, Erlan 1. Rosenwaſſer e = 5 
e , ven f. ane 1900. 70 Rönigöberg Aierbolber Bier Mohn, blau „ 040 - Cacao 
f . Januar 8 5 R ; 
Der Magiſtrat. „ Mohn, weiß. . 050 reinen holländiſchen 
— — — onig, vorz. Qualität. = 0,60 = echten, & Mk. 2,20, 
Bekanntmachung. I Syphon andmarzipan 1.20 p. ½ Ro. 
5 Die 1 an ber eh = von 1, 2 5 Lt Cheeconfeet er 3 W ER offerirt 
wirthſchaft „Wieſe mpe“ nebi: 5 1 2 AN j : 5 
Garten te fie jäheic 006 Marl, oı A 2 Men ae el 060 „ [Russische Thee-Handlung 
ti verpachtet, ſoll vom 1. Apr 2 N 1 x 
a Dr 0 Sana vage wenn Gebinden und Flafdpen. I bc, pr oetder's par 0.10 - B. Hozakowski, Thorn 
Wir haben hierzu einen Bietungstermin — dto. Reeſes _: 0,10 ⸗ Brückenstrasse. 
auf Freitag den 2. Februar 1900, 7 my» Ernftall-Diamantmehl . Pid. 0,20 = |(vis-ä-vis „Hotel Schwarzer Adler“) 
Vorm. 9 Uhr auf dem Oberförſterdtenn⸗ % Ctr.-G / Pid 110 —r. 
immer im Rathhaus anberaumt, zu welchen mm 41 II 4 et 16 20 7 A 1, 
chtluſtige mit dem Bemerken eingeladen * + Pfeffernüfle, Dresdener = 0,50 = 
werben, daß die Berpachtungsbedinguugen N Tannenbaum Bisquits 0,60 : 


ee à Flaſche 10 Pf. 
erverkäufer batt. felfinen, Valencia Dtz. 0,90 
erg Eitronen, Meifina. . : 
Baumlichte Paraffin . Pad 0,30 


dto. gedrehte 0,85 = 


im Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, N 
aber auch vorher im Bureau I. während de 2 Wied 
Dienſtſtunden eingeſehen bezw. von demſelben 


gegen 40 Pf. Schreibgebühren bezogen werden ! 


je beste 


können. 2 ͤ ͤ³1m ddp RE TEE 
Wer Magitrat Magdeburger Lebens⸗Verſ⸗Geſ. nee, % % Bezusnele 
Gasbeltuchtung. ee e Vue we eiern Jubel, ern - elbe, Alen, Craubrofinen Er 5 080 1 155 
, 8 \ Te DE ® 1,00 8 — 
n Ar.d nt num... > 020 ene 


übertragen haben, welcher zur Empfangnahme der Prämiengelder und zur Ertheilung jeder unſere 
Angelegenheiten betreffenden Auskunft bereit ſein wird. 


Danzig, den 3. Oktober 1899. 


Die General⸗Agentur. 


ſofort Anzeige zu machen, wenn eine Gasflamme 
ſchlecht leuchtet. Es liegt dies niemals an der 
Qualität des Gaſes, ſondern meiſtens an 
ſchlechter Beſchaffenheit oder Regulirung des 


Feigen, feinfte Erbelli 5 
dio. Natural 0,30 


Nüſſe. 


Portwein, 
herry, 


Brenners 
i wallnüſſe, rumäniſche pfd. 30 mt 
sede Gasflanme nuß hel leuchten, 2 ae ans Comes 0g 
ohne ſtörendes nes brennen und daf nicht dto. » Marbots - 0,40 
1 aranüſſe. 8 
beſeltät, und zwar koſtenlos, wenn Material i Unübertroffen ſind immer noch: Tambertnüſſe 0,35 
ar 1, Gate Me und wenn 5 en 1 Pr 1 98 BEN = 22 05 = 
enner, örper pp. von der Gasanſta 0 räpfe BR: 8 = 
i Carl 9 5 Patentſäemaſch 070 
25 Zunächft verſuche man durch Drehen am 1 kermann fl el nenn men Birnen, geſchl. fall 3 988 5 ; Breitestr 25 
Gashahn den Uebelſtand zu beſeitigen, was + 0 0 b a . . bei; J. G. Adolph 
ii en biz Alg idle. Je Bit ai Carl Peermann's Drillmaſ chinen ane debe Geil. 90 G. Adolph. 
alle a echt, t ai 2 5 > 
vo a ii durch e en p _. 9 = Türk. 030 - 
t gee i 8⸗Anſtalt i 8 1 
— ven Gasdrud- Regula, für Berg und Ebene. dto. mittel = 0,25 ⸗ *. 
E lang e we e teut⸗Rormaloflü aalen, Würfelwder | 9 
n di usleitung dire n 2 5 
Keane unbe Begierde fon pPlalleni⸗Norma pilüge, 0 e Gedenket 
— ea e Opera . Ban $arin - Suder. 0,26 = 2 


Bei 5 pfd. Entnahme billiger. 


Carl Sakriss 


; Schuhmacherſtr. 20. 
Die beſten Sänger in 


Harzer Kanarienvögel 


Thorn, den 16. Januar 19.0. 
Der Magiſtrat. 


Mein Grundſtüc, 


Eliſabethſtraßße 8, zu jedem Geſchäft ger 
eignet, iſt wegen Aufgabe meines Gold⸗ und 
Silberwaaren⸗Geſchäftes ſofort zu verkaulen 


Maſſey⸗Harris⸗ 
Stahlrahmen⸗Cultivatoren 


(Beſtes Culturgeräth der Gegenwart) 
empfiehlt 


Carl Beermann, Bromberg. 


hungeruden Bügel! 


Kirchliche Nachrichten. 


Evang. Ba zu Regencia. 


S. Grollmann, fit wi eitag, 28. Januar 1900, 

. em 3 8 7 Uhr: Bibelſtunde. 
T J. Autenrieb, * ee fette ren 
1 kl. Wohnung zu verm. Brüdenftr 22. Coppernikusſtraße 29. Iwel Blätter. 2 


Dind und Weriag der Karyabuworuderer 


